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Heinz Nauer

Ware für den katholischen Markt

Verlagstätigkeit und Andachtsgrafik des Benziger Verlags,
Einsiedeln, im 19. Jahrhundert1

Selling Goods for a Catholic Market. The Publishing Activities and Devotional

Graphics of the Benziger Publishing House in Einsiedeln during the 19th Century

The purpose of this paper is to examine the international catholic market for
popular catholic mass products (such as devotional pictures, devotional literature

or magazines) in the 19th century, based on a case study of the Benziger publishing

house in Einsiedeln. "Benziger Verlag" was one of the internationally most
successful catholic publishing houses during the 19th century and its extensive

archives form the basis for this paper.
This paper has three chapters, addressing different aspects of Benziger's history.
The first chapter discusses how Benziger is rooted in the Einsiedeln region and

how it is closely intertwined with the monastery there. One can only understand

the emergence and expansion of the publishing business by looking at the history
of the monastery and the pilgrimage to Einsiedeln. They provided the necessary
economic boost. The second chapter is dedicated to devotional graphics produced

by the publishing house. A reconstruction of the "lifespan" of a single religious
devotional picture shows how easily transnational business relations were
maintained across borders, between a peripheral region in the Alpine foothills
and Germany, France, as well as North and South America. The third concerns
relations between Benziger and the various levels within the hierarchy of the

catholic church. The relationship was marked by tensions. On the one hand,

Benziger wanted to act as an independent company. On the other hand, together
with the church, it fought for the "catholic cause", and ties between church and

publisher intensified during the second half of the 19th century.

1 Der Aufsatz behandelt einen Teilbereich des Dissertationsprojekts «Fromme Industrie». Geschichte
des Benziger Verlags, Einsiedeln, 1750-1950 (Universität Luzern seit 2011). Der Titel lehnt sich

an an: [Detta Kälin], Süsse Lämmchen und flammende Herzen. Die «fromme Industrie» um 1900

Schweizerisches Jahrbuch fur Wirtschafts- und SoziaIgeschichte 30, S. 37-57
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«Die Zahl der in Zeitungen, Zeitschriften, Büchern und einzelnen Blättern erscheinenden

Bilder wächst ins Unberechenbare», schrieb der deutsche Jesuit und
Kunsthistoriker Stephan Beissel 1887 in einem kritischen Aufsatz. Unmöglich könne

die katholische Kirche «ein so bedeutendes Hilfsmittel vernachlässigen».
Vielmehr gelte es, die Bilder «reichlich zu verwerthen» und «der Religion dienstbar»

zu machen.

Beissel gestand der religiösen Andachtsgrafik innerhalb des katholischen Glaubens

eine derart wichtige Rolle zu, dass er ein Eingreifen der Geistlichkeit forderte, die

«den Fabrikanten und Verkäufern religiöser Bilder nicht freie Bahn lassen» dürfe. Den

Produzenten und Verlegern, die «unter dem Vörwand, dem Geschmack der Käufer

entgegenzukommen», qualitätsarme, von «süsslicher Sentimentalität» und «krankhafter

Symbolik» geprägte Billigware produzieren und «die heilige Kunst dreist für ihre

eigenen niedrigen Interessen» ausnützen würden, stand Beissel skeptisch gegenüber.2

Der Aufsatz Beissels, der in der einflussreichen Freiburger Zeitschrift Stimmen aus

Maria-Laach erschien, zielte aufdie explosionsartige Zunahme in der Herstellung von

Bildern aller Art in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts. Religiöse Bilder waren
dabei kein Auslaufmodell. Auch in Zeiten der industriellen Massenproduktion von

populärkulturellen Bildern lebten die produzierenden Anstalten in erster Linie von der

Reproduktion religiöser Motive.3 Andachtsbilder waren bis weit ins 20. Jahrhundert

im Alltag der Gläubigen in verschiedenen Funktionen omnipräsent.4

Historiker haben sich in den letzten zwei Dekaden in zunehmendem Mass mit
verschiedenen Aspekten der Religion und Religiosität im 19. Jahrhundert und mit
ihrem Verhältnis zur modernen Welt auseinandergesetzt. Verschiedene Akteure des

«zweiten konfessionellen Zeitalters», wie Olaf Blaschke die Zeit von circa 1830-1960

genannt hat, sind dabei in den Fokus der Aufmerksamkeit geraten.5 Vergleichsweise

wenig Beachtung haben hingegen ökonomische Aspekte des Religiösen gefunden.6
Über religiöse Verlage und Verlegerpersönlichkeiten beispielsweise, die Produzenten

der Andachtsbilder, die ökonomisch von einem allgemeinen religiösen Aufschwung

in Einsiedeln Zeugnisse des Zeitgeschmacks, hg vom Museum Fram (Ausstellungskatalog),
Einsiedeln 2010

2 Stephan Beissel, Religiose Bilder fur das katholische Volk, in Stimmen aus Maria-Laach 1887,
S 457-475, hier 458-471

3 Wolfgang Bruckner, Trivialer Wandschmuck der zweiten Hälfte des 19 Jahrhunderts Aufgezeigt
am Beispiel einer Bilderfabrik, in' Anzeiger des Germanischen Nationalmuseums 1966, S 117-162,

hier 121

4 Vgl Jean Pirotte, Images des vivants et des morts La vision du monde propagee par lTmagerie
de devotion dans le Namurois 1840-1965, Ixuven 1987, hier v a S XIII f und S 24

5 Olaf Blaschke, Das 19 Jahrhundert Em Zweites Konfessionelles Zeitalter9, in Geschichte und
Gesellschaft 26/1 (2000), S 38-75

6 Vgl Maarten Van Dyck, Jan de Maeyer, The Economics of Providence An Introduction to the

Economic History of Orders and Congregations 1773-1930, in Dies (Hg The Economics of
Providence, Leuven 2012, S 7-25, hier 7
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profitierten, ist nur wenig bekannt. Es bestehen bis heute mit wenigen Ausnahmen

kaum Einzeluntersuchungen zu religiösen Verlagen, die über den Rahmen von

Auftrags- und Jubiläumsschriften hinausgehen.7 Dies erstaunt, ist es doch evident,
dass religiöse Verleger und ihre Unternehmen wichtige Akteure in den katholischen
Netzwerken und Milieus waren. Sie versorgten breite Bevölkerungsschichten mit
Andachtsliteratur, Wallfahrtssouvenirs und Heiligenbildern, schmückten die Kirchen

mit religiöser Kunst und prägten so die Frömmigkeitspraktiken der Gläubigen mit.
Dieser Aufsatz behandelt mit dem Benziger Verlag, Einsiedeln, eines der international

erfolgreichsten katholischen Verlagshäuser des 19. Jahrhunderts. Neben dem
Gebetbücher- und dem Zeitschriftenverlag war der Bildverlag der wichtigste ökonomische

Pfeiler des Unternehmens.

Die Quellenlage für eine Aufarbeitung der Geschichte des Benziger Verlags ist

ungewöhnlich gut. Dieser Aufsatz stützt sich hauptsächlich auf das umfangreiche
Material aus dem Nachlassarchiv in Einsiedeln, das seit 2009 zu Forschungszwecken

öffentlich zugänglich ist.8 Für die Andachtsbildproduktion des Verlags
im 19. Jahrhundert finden sich im Archiv nicht bloss eine Masse von physisch
überlieferten Andachtsbildern und Sortimentskatalogen, sondern auch eine umfangreiche

Korrespondenz, etwa mit Künstlern, Stahlstechern, Lithografen, Klerikern
und religiösen Vereinen, die alle an der Herstellung und der Verbreitung der Bilder
beteiligt waren.
Der Aufsatz gliedert sich in drei Teile. Der erste Teil wirft einige Schlaglichter auf
die Geschichte des Verlags von seinen Wurzeln im 18. Jahrhundert bis zum Ersten

Weltkrieg und fragt nach den Bedingungen für die bemerkenswerte Ausdehnung des

Unternehmens in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts. Der zweite Teil vermittelt
zunächst eine Übersicht über den Geschäftszweig der Bildproduktion und versucht

7 In Belgien sind in den letzten Jahren einige Arbeiten entstanden, die sich mit konfessionellen

Verlagsunternehmen des 19 Jahrhunderts auseinandersetzen Zum Verlag der Norbetinerabtei
Averbode m der Region Flamisch-Brabant Rita Ghewquiere, Patricia Quaghebeur (Hg Averbode

- een uitgever apart (1877-2002), Leuven 2002 Angaben zum Verlagswesen enthalten auch

Jan de Maeyer et al (Hg Children's Literature and Modernity in Western Europe 1750-2000,
Leuven 2005; Urs Altermatt et al (Hg Religious Institutes and Catholic Culture in 19lh- and

20Ih-Century Europe (Kadoc Studies), Leuven 2014 Fur einige deutschsprachige katholische

Verlagshauser sind verschiedentlich recht gehaltvolle, wenn meist auch wenig distanzierte Jubi-
laumsschriften erschienen Die Auflistung einer unvollständigen Auswahl soll hier genügen Zum
Benziger Verlag Peter Keckeis, Benziger Verlag 1792-1967 Verlagsgeschichte, Einsiedein 1967

Zum Herder Verlag in Freiburg. Oskar Kohler (Hg Der Katholizismus in Deutschland und der

Verlag Herder 1801-1951, Freiburg 1951 Zum Verlag Pustet in Regensburg 150 Jahre Verlag
Friedrich Pustet Regensburg, 1826-1976, Regensburg 1976 Zum Verlag Bachem in Köln Karl
Bachem, Josef Bachem Seine Familie und die Firma J P Bachem in Köln Die Rheinische und

die Deutsche Volkshalle, die Kölnischen Blatter und die Kolnische Volkszeitung Zugleich ein
Versuch der Geschichte der katholischen Presse und ein Beitrag zur Entwicklung der katholischen

Bewegung in Deutschland, Köln 1912

8 Das Benziger Archiv ist Teil der Sammlung der 2003 gegründeten Stiftung «Kulturerbe Einsiedeln»
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danach, den «Lebenslauf» eines einzelnen religiösen Andachtsbilds zu rekonstruieren.

Im Schlussteil folgen einige Überlegungen zum Verhältnis des Benziger Verlags

zur katholischen Kirche. Konkret geht es um die Frage, inwiefern Benziger als eine

«Filiale der Kanzel» zu betrachten sei.

Wirtschaft und Wallfahrt

Der Benziger Verlag in Einsiedeln, einem Wallfahrtsort auf einer Hochebene in den

Schwyzer Vöralpen rund 900 m über Meer, war ein international agierendes,
katholisches Medienhaus und um 1900 das grösste Druckereiunternehmen der Schweiz.

Die Wurzeln des Verlags reichen ins 18. Jahrhundert zurück. Das Unternehmen ging
aus zwei Entwicklungssträngen hervor. Der eine Strang führt über den Devotionalienhandel.

Vorfahren der Verlegerfamilie verkauften ab der Mitte des 18. Jahrhunderts in
einem eigenen Laden in Einsiedeln religiöse Artikel an Pilger. Die Familie unterhielt
bereits im ausgehenden 18. Jahrhundert geschäftliche Kontakte zu Handelsleuten
in Süddeutschland und im Elsass, die von Kolporteuren aus der Familie mit Waren

beliefert wurden.9 Die zweite Entwicklungslinie führt über den Buchverlag und
die Druckerei des Klosters. Diese wurden infolge der französischen Invasion 1798

aufgehoben und kurz darauf von einem Konsortium von Einsiedler Dorfbewohnern
übernommen. Zu diesem Konsortium gehörten auch Mitglieder der Familie Benziger.10

In den ersten Jahrzehnten des 19. Jahrhunderts führte die Familie Benziger die

verschiedenen Geschäftszweige und unter ihrem Namen zusammen. Die Entstehung
des Verlags ist also zum Teil als eine eigentliche Privatisierung des älteren Verlagsund

Druckereigeschäfts des Klosters zu verstehen.

Der Verlag brachte einem stattlichen Teil der Einsiedler Bevölkerung einen Verdienst

und bildete den «Kornboden», welchen die Natur dem Gebirgstal versagt hatte, wie
es 1892 in einer öffentlichen Danksagung der Arbeiterschaft der Firma Benziger
hiess.11 Um 1860 zählte das Unternehmen bereits über 500, in den 1870er-Jahren

gar 900 Angestellte.12

9 Vgl Karl Josef Benziger, Geschichte der Familie Benziger von Einsiedein, Schweiz, New York
1923, S 37-40

10 Karl Josef Benziger, Geschichte des Buchgewerbes im fürstlichen Benediktinerstifte ULF
v. Einsiedein, Einsiedein 1912, S 204 f.

11 Archiv Stiftung Kulturerbe Einsiedein (ASKE), Hia 1 c, Oeffentliche Danksagung der Arbeiter¬

schaft, erschienen 1892 im Einsiedler Anzeiger anlasshch der Jubelfeier zum 100-jahrigen Jubiläum
der Firma Benziger (Typosknpt)

12 Die genaue Zahl der Angestellten lasst sich fur die Zeit vor dem Ersten Weltkrieg nicht ermitteln
Die Angestelltenlisten sind fur diese Zeit nur unvollständig überliefert, und die spärlich vorhandene

Sekundärliteratur, die zahlreichen Jubilaumsschriften, Familienchroniken und zeitgenossischen
Firmenkataloge nennen unterschiedliche Zahlen Die genannte Zahl ist ein Durchschnittswert
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Einsiedeln entwickelte sich im 19. Jahrhundert zu einem veritablen Verlags- und
Druckereizentrum. Neben Benziger entstanden mehrere kleinere Verlags- und
Druckereiunternehmen. Die grösseren unter ihnen (Eberle, Kälin & Cie., gegründet
1858; Wyss, Eberle & Co., gegründet 1865) beschäftigten in der zweiten
Jahrhunderthälfte je um die 50-100 Angestellte.13 Das Verlagswesen löste in der zweiten
Jahrhunderthälfte die Textilindustrie als - nach der Landwirtschaft - bedeutendsten

Wirtschaftszweig der Region ab.14

Wie sich das Verhältnis zwischen der traditionell in Heimarbeit betriebenen

Textil- und der Verlagsindustrie gestaltete, ist eine Frage, die es noch weiter zu
untersuchen gilt. Standen die beiden Branchen bezüglich der Rekrutierung der
Arbeiterschaft in Konkurrenz zueinander? Ergänzten sie sich? Oder bildete die

Verlagsindustrie ein Auffangbecken für Arbeiter aus der Textilindustrie, die im
Prozess der zunehmenden Mechanisierung der BaumwollVerarbeitung nicht mehr

benötigt wurden?15

Klar ist, dass die Einsiedler Verleger personalintensive Arbeiten wie die Buchbinderei,
das Ketteln von Rosenkränzen oder das Kolorieren von Andachtsbildern bis in die
1850er-Jahre ebenfalls in Heimarbeit ausführen Hessen. Der Einsiedler Politiker,
Verleger und Hotelier Ambros Eberle (1820-1883) nannte 1858 in einem Referat
die Zahl von 180 Kindern, die allein der Benziger Verlag zum Kolorieren von
Heiligenbildern heranzog, sowie von 50 Rosenkranzkettlerinnen. Dazu kam eine ebenso

grosse Zahl Buchbinder und -falzer.16 Viele dieser Fabrikarbeiter rekrutierte Benziger
aus bäuerlichen Kreisen im näheren Umland.17

Auch die Frage, ob für diese Fabrikarbeiter der Verdienst im Verlag das Hauptoder

lediglich ein Nebeneinkommen zur Landwirtschaft war, bedarf noch weiterer

Klärung. Zur Herkunft der erwähnten Kinder und darüber, wie lange Benziger
an der Praxis der Kinderarbeit festhielt, fehlen ebenfalls genaue Informationen.

13 Angestelltenverzeichnisse dieser Firmen finden sich in: Bezirksarchiv Einsiedeln (BAE), E II 1.1,

Verschiedene Akten des Bezirksrates.
14 Eine gehaltvolle Übersicht zur Wirtschaft des Kantons Schwyz im 19. Jahrhundert mit einem

deutlichen Schwergewicht auf der Textilindustrie bietet: Tobias Straumann, Die Wirtschaft im
19. Jahrhundert, in: Historischer Verein des Kantons Schwyz (Hg.), Geschichte des Kantons

Schwyz, Bd. 5, Zürich 2012, S. 125-159.
15 Der äussere Kantonsteil von Schwyz und Einsiedeln waren um 1800 von der Einfuhrung der mecha¬

nischen Baumwollverarbeitung besonders betroffen. Vielen Arbeitern, welche die Handspinnerei
in Hausarbeit betrieben, ging diese Verdienstmöglichkeit damals verloren. Vgl. Straumann (wie
Anm. 14), S. 142.

16 Ambros Eberle, Referat über Stellung und Beruf der Urkantone zur Industrie, Schwyz 1858, S. 58.

Ein von der Arbeiterschaft zum 100-jährigen Firmenjubiläum gestaltetes Buch nennt im Jahr 1892

199 in der Buchbinderei und Falzerei beschäftigte Personen, davon 128 Frauen.
17 Um 1890 stammten rund 60% aller Angestellten des Verlags aus dem Kanton Schwyz, beinahe

30% der Arbeiter stammten aus dem Ausland, vor allem aus Deutschland, nur rund 10% aus

anderen Kantonen der Schweiz. Vgl. ASKE, Hla. 1, Verzeichnis der Arbeiter bei Benziger & Co.,
Nov. 1886.
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Es ist möglich, dass Mitglieder der Verlegerfamilie, die sozialpolitisch im Schul-
und Armenwesen tätig und 1869 an der Errichtung einer Erziehungsanstalt für
Knaben beteiligt waren, Kinder als Arbeitskräfte über diese Institutionen
rekrutierten.

Ab der Jahrhundertmitte konzentrierte der Verlag seine Arbeiter zunehmend in

Fabrikgebäuden, die er an repräsentativer Lage mitten im Dorf errichtete. Vor allem
die Buchbinderei rüstete Benziger, beeinflusst durch seine Erfahrungen in Amerika,
in dieser Zeit auf einen fabrikmässigen Betrieb um. Adelrich Benziger (1830-1896)
schrieb 1859 aus Nürnberg von einer Geschäftsreise an seinen Vater und seinen

Onkel, die damaligen Inhaber und Leiter des Verlags: «Es besteht in ganz Deutschland

keine Buchbinderei, die wie unsere fabrikartig betrieben wird.»18 Vergleichbar
effiziente Buchbindeanstalten fände man höchstens in England, Paris oder in New
York und Philadelphia in den USA. Zu Beginn der 1870er-Jahre gab der Verlag die

Buchbindeheimarbeit ganz auf und errichtete in der nahen ländlichen Umgebung
zwei kleinere Fabrikgebäude.19 Schon seit den 1830er-Jahren betrieb der Verlag
eine eigene Buchdruckerei, eine fabrikartig organisierte lithografische sowie weitere

artistische Anstalten.

Expansion des Verlagsgeschäfts

Die Familie Benziger verfolgte mit ihrem Unternehmen eine forsche Wachstumspolitik.

Der Verlag erlangte bald über die Region Einsiedeln hinaus Bedeutung und

positionierte sich auf dem internationalen Markt. Die Hauptkonkurrenten im
katholischen Verlagsgeschäft waren grosse deutsche Verlagshäuser wie Herder in Freiburg,
Pustet und Manz in Regensburg oder Bachem in Köln.
Die zahlreich überlieferten Korrespondenzbücher erlauben einen Einblick in das

Netzwerk der Geschäftsbeziehungen des Verlags. Die Auswertung von 1154 Briefen

zwischen November 1876 und April 1877, von denen im entsprechenden Band

«Allgemeiner Correspondenz» Abschriften vorhanden sind, zeigt, dass beinahe

50% aller Briefe in diesem Zeitraum nach Deutschland versandt wurden. Rund

25% wurden an Empfänger in der Schweiz geschickt, rund 13% an Empfänger in
Frankreich, rund 6% gingen nach Österreich, je rund 2% nach England und Italien
sowie in andere Länder.20

18 ASKE, Hib 2.6, Briefe von Adelrich Benziger-Koch, Brief vom 20. 12. 1859.

19 Die Anstalten wurden in den Dorfern Euthal (1871) und Gross (1873), beide zum Bezirk Einsiedein

gehörend, eingerichtet. 1892 arbeiteten in den beiden Anstalten 72 Personen, davon 28 Frauen,

vgl. ASKE, Zbd. 13, Buch zum 100-jährigen Jubiläum der Firma 1892.

20 ASKE, Hnb.9, Allgemeines Copierbuch Nr. 9, 14. Dezember 1876 bis 17. April 1877. Die Korre¬

spondenz nach Amerika wurde in separaten Buchern gefuhrt.
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Abb. 1: Darstellung der Fabrikations- und Geschäftshäuser des Benziger Verlags in und um
Einsiedeln im Verlags-Katalog von 1879. (Archiv Stiftung Kulturerbe Einsiedeln, Hqd 5:c)

Von der internationalen Positionierung des Verlags zeugen die Niederlassungen,
die in Deutschland (Waldshut 1887, Köln 1894) und Frankreich (Paris 1899,

Strassburg 1912) gegründet wurden. Vorübergehend bestand in den 1890er-Jahren

eine Filiale in Mexiko. Die wichtigsten und beständigsten Filialen wurden aber

in Nordamerika gegründet. Erste Geschäftskontakte in die USA wurden über der

Verlegerfamilie nahestehende Auswanderer aus der Region Einsiedeln bereits
in den 1830er-Jahren geknüpft.21 Die erste Filiale wurde 1853 in New York

gegründet. Mit seinen weiteren Niederlassungen in Cincinnati (1860), St. Louis
(1875), Chicago (1887) und San Francisco (1929) beteiligte sich Benziger an der

amerikanischen Westexpansion.22

21 Benziger (wie Aran. 9), S. 85 ff.
22 Benziger Brothers, in: Dictionary of Literary Biography, Bd. 49, Detroit 1986, S. 48-50.
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Ein katholisches Unternehmen? Erklärungsansätze

Die Innerschweiz entwickelte sich im 19. Jahrhundert im nationalen Vergleich
wirtschaftlich wenig.23 Die Entstehung eines Unternehmens mit 900 Angestellten
im Kanton Schwyz, wo bis zur Jahrhundertmitte kaum industrielle Innovationen zu
verzeichnen waren, ist erklärungsbedürftig.
Es lässt sich eine Vielzahl von Gründen für diese bemerkenswerte Entwicklung
ins Feld führen. In einem grösseren Kontext gesehen, war das allgemeine religiöse
Revival ab etwa 1820 sicherlich eine Grundvoraussetzung dafür, dass sich mit
der Produktion und dem Vertrieb religiöser Massenmedien eine gewinnbringende

Unternehmung aufbauen liess.24 Eine weitere Voraussetzung findet sich in der

fortschreitenden Literalisierung der Bevölkerung Westeuropas im 19. Jahrhundert.

Hohe Auflagen von Literatur und Zeitschriften verlangten ein zahlreiches lesefähiges
Publikum.25 Zudem lässt sich davon ausgehen, dass die Gründung des schweizerischen

Bundesstaats von 1848 mit der Abschaffung der Binnenzölle, der Verbesserung

des Postwesens und der Vereinheitlichung des Münzwesens sich günstig auf
die Unternehmensentwicklung auswirkte.26

Genauso wichtig für den Erfolg des Benziger Verlags waren regionale Gründe.

Es ist kein Zufall, dass man das Unternehmen in Einsiedeln gründete und dessen

Hauptsitz während seines ganzen Bestehens im abgelegenen Einsiedeln beliess. Die
Geschichte des Verlags ist eng mit der Region verknüpft. Von dieser Feststellung
ausgehend möchte ich im Folgenden fünf miteinander verbundene Erklärungsansätze
formulieren.
Erstens gilt es auf die Wallfahrt hinzuweisen. Die Schwarze Madonna in der
Klosterkirche, das Ziel der Gläubigen, ist ein Pilgermagnet von internationalem Format.

In der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts erlebte die Wallfahrt nach Einsiedeln eine

Hochkonjunktur. In Spitzenjahren zählte man über 200'000 Pilger aus der
katholischen Schweiz, Süddeutschland, dem Elsass, Belgien, den Niederlanden, Italien

23 Vgl. Peter Schnider, Der Fortschritt kam gemächlich ins Land. Die Innerschweizer Wirtschaft im
jungen Bundesstaat, in: Alexandra Binnenkade, Aram Mattioli (Hg.), Die Innerschweiz im frühen
Bundesstaat (1848-1874). Gesellschaftsgeschichtliche Annäherungen, Zürich 1999, S. 31-60, hier
v. a. 32 f.

24 Zu verschiedenen katholischen Erneuerungsbewegungen im 19. Jahrhundert siehe: Blaschke

(wie Anm. 5); Peter Hersche, Müsse und Verschwendung. Europäische Gesellschaft und Kultur im
Barockzeitalter, Freiburg 2006, S. 1037 ff.; Urs Altermatt, Katholizismus und Moderne. Zur Sozial-
und Mentalitätsgeschichte der Schweizer Katholiken im 19. und 20. Jahrhundert, Zürich 1989, v. a.

Kap. III.3; verschiedene Beiträge in: Anders Jarlert (Hg.), Piety and Modernity (The Dynamics
of Religious Reform in Northern Europe 1780-1920, 3), Leuven 2012.

25 Zur Literalisierung siehe Alfred Messerli, Lesen und Schreiben 1700 bis 1900. Untersuchung zur
Durchsetzung der Literalität in der Schweiz (Germanistische Linguistik 229), Tübingen 2002.

26 Vgl. Jean-Fran?ois Bergier, Die Wirtschaftsgeschichte der Schweiz. Von den Anfängen bis

zur Gegenwart, Einsiedeln 1983, S. 228 f.
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und Frankreich.27 Die Pilgermassen ermöglichten einen Grundabsatz der Verlagswaren

in Einsiedeln selbst. Im Jahr 1881 wurden in der Sortimentsbuchhandlung, die

1840 am Klosterplatz eingerichtet worden war, und in den anderen Verkaufsläden

vor Ort Waren mit einem Gesamtwert von über llO'OOO Fr. verkauft. Besonders

gut verkauften sich in den Einsiedler Läden die in der Firma Benziger hergestellten
Rosenkränze.28

Zweitens profitierte der Benziger Verlag von der langen Tradition und internationalen

Ausstrahlung des Klosters, und zwar in mehrfacher Hinsicht. Das Kloster hatte

bereits 1664 eine Druckerei eingerichtet und betrieb einen umfangreichen Buch- und

Bildverlag, der bis zur vorübergehenden Aufhebung des Klosters 1798 im Rahmen

der französischen Invasion in die Schweiz Bestand hatte.29 An diese Verlagstradition
konnte Benziger im 19. Jahrhundert anschliessen.

Zudem verfügte die Familie Benziger über gute familiäre Beziehungen ins Kloster.30

In den Anfangszeiten agierte das Kloster immer wieder als Kreditgeber.31

Konventualen betätigten sich als Autoren, Illustratoren, Fürsprecher und Experten

in theologischen Fragen. Nicht zuletzt dürfte Benziger von dem durch das Kloster

geprägten «Label Einsiedeln» profitiert haben. Die Firma nutzte gezielt Abbildungen
der Klosterfassade zu Werbezwecken - und dürfte die Wallfahrt nach Einsiedeln

dadurch ihrerseits gefördert haben.

Drittens gilt es die demografische Entwicklung Einsiedeins zu beachten. Zwischen
1749 und 1888 lag das Bevölkerungswachstum Einsiedeins im innerkantonalen

Vergleich mit Inner- und Ausserschwyz jeweils deutlich über dem Durchschnitt.32 Im
Jahr 1888 zählte Einsiedeln 8506 Einwohner und war damals bevölkerungsreicher
als früh industrialisierte Zürcher Gemeinden wie Wädenswil (6338 Einwohner)

27 Zwischen 1820 und 1900 betrug die jahrliche Pilgerzahl durchschnittlich rund 160'(XXI Personen

Fur Pilgerzahlen und Angaben zur Herkunft der Pilger siehe Odilo Ringholz, Wallfahrtsgeschichte
Unserer Lieben Frau von Einsiedein Em Beitrag zur Culturgeschichte, Freiburg l Br 1896, S 80 ff

28 Vgl ASKE, Hnd4 6, Briefvom23 12.1881 Die Verkaufszahlen der verschiedenen Verlagswaren
im Jahr 1881 in den Einsiedler Laden Rosenkranze fur 37'000 Fr, Bucher fur 31'000 Fr, Bilder
fur lO'OOO Fr, Devotionalien fur 33'604 Fr

29 Vgl Benziger (wie Anm 10), S 143-178
30 Ein Beispiel aus dem 18 Jahrhundert Johann Baptist Karl Benziger (1719-1801), einer der

Grunder des Verlagsgeschafts, war mit Pater Franz Sales Schadler (1720-1800), Direktor der

Klosterdruckerei und spater Dekan, verschwägert Em Beispiel aus dem 19 Jahrhundert Adelrich
Benziger (1833-1896) heiratete mit Anna Maria Koch von Boswil eine Cousine von Pater Albert
Kuhn (1839-1929), Lehrer an der Stiftsschule, einflussreicher Kunsthistoriker und langjähriger
Autor des Benziger Verlags

31 Vgl Klosterarchiv Einsiedein (KAE), A DV14, Bescheinigung einer Schuld von 881 Louisdor
von Carl Benziger an Abt Konrad Tanner, 1829

32 Eine Tabelle der mittleren jährlichen Bevölkerungsentwicklung der verschiedenen Regionen im
Kanton Schwyz findet sich in Martin Schuler, Siedlungs- und Bevölkerungsentwicklung seit
dem 18 Jahrhundert, in Historischer Verein des Kantons Schwyz (Hg Geschichte des Kantons

Schwyz, Bd 5, Zurich 2012, S 33-73, hier 55
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oder Uster (6798) und zählte mehr Einwohner als Städte wie Thun (8286) oder Zug
(5120).33 Einsiedeln bot für Fabrikanten eine äusserst «günstige Lage in Hinsicht
der benöthigten Arbeiter», wie Josef Carl Benziger 1826 in einem Schreiben an den

Einsiedler Abt Cölestin Müller bemerkte.34

Viertens war das politische Umfeld unternehmerischer Innovation zuträglich.
Einsiedeln galt im 19. Jahrhundert über lange Zeit als «liberale Hochburg».35 Daran

anschliessend war fünftens die Sozialstruktur für die wirtschaftliche Entwicklung
günstig. Im ehemaligen Untertanenort Einsiedeln gab es, anders als im inneren

Kantonsteil von Schwyz, keine alteingesessene Aristokratenschicht, welche die

wirtschaftliche Entwicklung gehemmt hätte.36 Die Verflechtung zwischen politischen
Ämtern und hohen Vermögen war in Einsiedeln weit weniger stark als in Schwyz.37

Halten wir fest: Der Benziger Verlag hat seine Wurzeln in der Einsiedler
«Wallfahrtsindustrie».38 Der Erfolg des Unternehmens im 19. Jahrhundert ist eng mit dem

Kloster und der Wallfahrt verbunden. Er war möglich, nicht obwohl, sondern weil
Einsiedeln ein religiöses Zentrum war. Der im 19. Jahrhundert erstarkende
Katholizismus war kein hemmender Faktor, sondern bildeten geradezu die Grundlage für
den ökonomischen Erfolg des Verlags.

Die «imagerie religieuse» im Benziger Verlag

Wenden wir uns dem Benziger'schen Bildverlag zu. Seit der Mitte der 1830er-

Jahre und der Einrichtung einer lithografischen Anstalt spielte der Bildverlag
innerhalb der Firma Benziger eine zunehmend wichtige Rolle. Ab den 1850er-

Jahren wurden Stahlstiche hergestellt. Bekannt geworden ist die Publikationsreihe
Gallerie religiöser Bilder in Stahlstich, die Benziger ab 1854 herausgab. Die
Gallerie enthielt Stahlstichreproduktionen religiöser Gemälde bekannter Maler.
Viele Reproduktionsvorlagen stammten vom Stanser Maler Melchior Paul von

33 Zahlen aus Heiner Ritzmann-Blickenstorfer (Hg Historische Statistik der Schweiz, Zurich 1996,

Tab B.37, S 164 Die Zahlen beziehen sich auf das gesamte Gebiet des Bezirks Einsiedein Mit
berücksichtigt ist also auch die Bevölkerung der sechs um Einsiedein hemm gelegenen «Viertel»

34 KAE, A OS.72, Brief von Josef Carl Benziger an Abt Colestin Muller vom 1. 8 1826

35 Kari Kahn, Schauplatz katholischer Frömmigkeit Wallfahrt nach Einsiedein von 1864 bis 1914,

Freiburg 2005, S 75-77, Erwin Horat, «Chomed use, ihr gottlose Chaibe, die kei Religion hand»

Emsiedeln als liberale Hochburg im konservativen Kanton Schwyz wahrend der Regeneration,
in' Der Geschichtsfreund Mitteilungen des Historischen Vereins Zentralschweiz 165 (2012),
S 291-324

36 Vgl Schnider (wie Anm 24), S 47 f
37 Beat Frei, Gesellschaftlicher Wandel 1750-2010 Stande, Schichten, Wanderangen, m Historischer

Verein des Kantons Schwyz (Hg.), Geschichte des Kantons Schwyz, Bd 5, Zurich 2012, S 9-31,
hier 19

38 Zur Einsiedler «Wallfahrtsindustne» siehe Ringholz (wie Anm 27), S 277-308
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Deschwanden (1811-1881), der sich selbst als «Bilder-Missionär» betrachtete

und mit dem Benziger eng zusammenarbeitete.39

Der Bildverlag von Benziger war im Kern eine imagerie religieuse, wenn auch

sogenannt weltliche Bilder immer zum Angebot gehörten. 1847 zählte der Bil-
der-Catalog rund 240 religiöse Motive aus dem eigenen Verlag. Die grösste

Motivgruppe bildeten die Namensheiligen (90 Motive). Daneben waren biblische

Szenen, Darstellungen aus dem Leben Jesu sowie Herz-Jesu- und Herz-Mariä-

Darstellungen besonders beliebte Motive. Zum Bilderangebot gehörten zudem

Andenken an wichtige Rites de Passage eines katholischen Lebenslaufs (Taufe,

Erstkommunion, Firmung, Primiz), Katechismusbilder mit belehrenden Texten,
Kanonbilder sowie Porträts von Papst Pius IX. Alle Bilder waren in unterschiedlichen

Ausführungen zu haben, in schwarz-weiss oder koloriert, mit Goldrand
oder Blumendekor, ohne Texte oder mit beigedruckten Gebetstexten, Bibelstellen
oder «lehrreichen Versen» in den Sprachen Deutsch, Französisch, Italienisch oder

Englisch. Derselbe Bilderkatalog bot zusätzlich zu den Bildern aus dem eigenen

Verlag rund 240 religiöse Bilder (davon rund 160 von Namensheiligen) und rund

50 weltliche Bilder von anderen Bildverlagen an.40

In der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts wurde der Bildverlag stark ausgebaut und

weiter ausdifferenziert. 1897 zählte der Bilderkatalog 762 kleine Stahlstichbilder,
327 in Farbendruck hergestellte Bilder und 100 Kunstblätter grossen Formats. Die
Gesamtzahl der Bilder, die der Verlag im Angebot hatte, war allerdings weit grösser.

Eine Übersicht zu gewinnen ist indes schwierig. Dieselben Bildmotive wurden in
verschiedenen Grössen, Ausstattungen und Reproduktionstechniken (Typografie,

Lithografie, Chromolithografie, Stahlstich, Lichtdruck) hergestellt und manchmal in
leicht veränderter Weise unter neuen Titeln mehrmals herausgebracht.41

Der Bildverlag war im letzten Drittel des 19. Jahrhunderts für das Geschäft beinahe

so bedeutend wie der Buchverlag. 1881 verkaufte Benziger Bilder im Wert von
insgesamt rund 440'000 Fr. und Bücher im Wert von rund 475'000 Fr.42

Der Verlag setzte in der Bilderproduktion auf die Masse. Um günstige Preise

garantieren zu können, druckte der Verlag Bilder in sehr hohen Auflagen. Eine

einzige Lieferung von drei Kupferstichmotiven an die Filialen in den USA konnte

150'000 Drucke umfassen.43

39 Katholische Zeitgenossen. Melchior Paul Deschwanden, in: Alte und neue Welt. Illustrirte Katho¬

lische Monatsschrift zur Unterhaltung und Belehrung, hg. unter Mitwirkung hervorragender
Schriftsteller geistlichen und weltlichen Standes aus Amerika, Deutschland und der Schweiz,
Einsiedeln 1871, S. 272-274.

40 ASKE, Hqd.l9:c, Bilder-Catalog von Gebr. Karl und Nikolaus Benziger in Einsiedeln in der

Schweiz 1847.

41 ASKE, Hqd.32, Religiöse Bilder, Katalog Nr. 11, Juni 1897.

42 ASKE, Hnd 4.6, Brief vom 23. 12. 1881.

43 ASKE, Hnd 4.6, Brief vom 8. 1. 1885.
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Benziger war zwar eine der grössten, aber bei Weitem nicht die einzige Firma, die

im religiösen Bilderhandel tätig war. Alte Druckereizentren wie Nürnberg oder

Augsburg verloren im 19. Jahrhundert ihre Bedeutung. Es entstanden zahlreiche

kleinere und grössere Firmen, die um die Gunst der Käufer warben. Auffallend
viele dieser neuen Firmen entstanden in Kleinstädten, so beispielsweise die Firma
Pellerin in Epinal (Region Lothringen, gegründet 1796) oder die Firma Wentzel in

Weissenburg (Elsass, 1831). Die grössten und beständigsten Konkurrenzunternehmen

von Benziger im Geschäft mit Andachtsgrafik entstanden allerdings in den grossen
Urbanen Zentren Frankfurt am Main (Firma May, 1845) und Paris (Firma Letaille
und andere, um 1840). Vor allem die Pariser Häuser waren erfolgreich und wirkten
stilbildend («Saint-Sulpice»).44

Als Reaktion auf den Stil dieser Häuser, der vielen damaligen Kritikern als

unangemessen und der religiösen Erziehung wenig förderlich erschien, entstanden in
der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts mehrere Anstalten, die sich ästhetisch an

bestimmte Epochen der Vergangenheit, vor allem des Mittelalters, anlehnten (etwa
die Firmen Desclee-de Brouwer und Van de Vyvere-Petyt in Brügge). Diesen Firmen

war aber vergleichsweise wenig Erfolg vergönnt. Die grosse Mehrheit der Gläubigen

zog die von der Elite als kitschig empfundenen Bilder von Häusern wie Wentzel,
Letaille und Benziger vor.45

Fallbeispiel «Christus am Kreuz»

Über die Herstellungsbedingungen und die Verbreitung dieser Andachtsbilder im
19. Jahrhundert ist wenig bekannt. Die Quellenlage gestaltet sich in den meisten

Fällen schwierig. Im Folgenden soll, hauptsächlich auf der Quellenbasis des

Nachlassarchivs des Benziger Verlags, der «Lebenslauf» eines einzelnen ausgewählten
Bildmotivs aus dem Bildverlag rekonstruiert werden.

1853 erteilte Nikolaus Benziger, einer der beiden damaligen Prinzipalen des Verlags,
Melchior Paul von Deschwanden, der in Stans ein Atelier betrieb, den Auftrag, ein

Ölgemälde der Kreuzigungsszene für den Empfangsraum in der damals gerade neu

gegründeten Filiale in New York anzufertigen. Das Bild sollte gleichzeitig als Vorlage
für einen Stahlstich dienen. Bevor das fertiggestellte Werk in die USA geschickt
wurde, sandte man es nach Nürnberg, wo der deutsche Kupferstecher Johann Leonard

Raab (1825-1899) das Motiv für ein Honorar von 315 Fr. in Kupfer stach.46

44 Für einen Überblick über die Herstellerzentren populärer Druckgrafik im deutschen Sprachbereich
siehe Wolfgang Brückner, Populäre Druckgraphik Europas vom 15. bis zum 20. Jahrhundert, München

1969, S. 211-233. Für den französischen Sprachraum siehe Pirotte (wie Anm. 4), S. VIII f.
45 Pirotte (wie Anm. 4), S. 19-22.
46 ASKE, Hke.29, Stockbuch Bestellungen der Original-Stahlplatten.






















